KOVÁSZNAI, György— 
15. Mai 1934, Budapest – 28. Juni 1983, Budapest

Maler, Schriftsteller, Drehbuchautor, Filmregisseur, Fotograf, Dramatiker und Kunsttheoretiker.

1954–55 unterbricht er seine Ausbildung an der Hochschule für bildende Künste, um sich als Bergarbeiter dem Thema Proletariat über eigene Erfahrungen zu nähern. Zwischen 1955 und 1958 verkehrt er regelmäßig mit den Jüngern von Georg Lukács. Seine Malerei gilt offiziell als » empörend «, 1957 folgt der Rauswurf aus der Hochschule.

 
Ab 1958 tritt Kovásznai mit seinen Gedichten, Novellen und Bildern in die Öffentlichkeit illegaler Foren der Avantgarde. Er wird jedoch ausgerechnet durch seinen engsten Freund bespitzelt, einer zentralen Gestalt der ungarischen Avantgarde. Ausstellungsmöglichkeiten bleiben ihm verwehrt.

 Er fügt die Genres der bildenden Kunst und des Films zusammen und nimmt die Utopien des Marxismus und Modernismus kritisch unter die Lupe. Anfang der 1960er Jahre erntet er erste filmische Erfolge. Er arbeitet zusammen mit Dezső Korniss an den fünf Collage-Filmen Junge mit Gitarre in der alten Galerie (1964, verboten), Der Gedanke (1966), Morgens bis abends. Etwas anderes (1967), Tagebuch eines Malers (1698) sowie Grillenhochzeit (1969). Zwischen 1963 und 1982 entstehen 25 Experimentalfilme.

 Kovásznais erster Gemäldefilm Verwandlungen (1964) begründet ein neues Genre und wird 1965 auf dem Filmfestival Mannheim mit dem Goldenen Dukaten ausgezeichnet. Sein Hamlet holt 1970 auf der International Shakespeare Conference in Kanada den Preis für die beste Hamlet-Bearbeitung. Mit dem Gemäldefilm Die Knospen sprießen No. 3369 präsentiert er den ersten seiner dokumentarisch-experimentellen Filme, denen sein Konzept der anima verité zugrunde liegt. Auf die Geschehnisse des Jahres 1968 reflektiert Ça ira – Lied der französischen Revolution (1973), ein weiterer Gemäldefilm, der 1974 den Preis für den besten Farbfilm 
des Filmfestivals Barcelona gewinnt.

  Sein Animationsfilm Schaumbad – ein musikalischer Trickfilm nach Herzschlägen (1980) wird ein von der Kulturpolitik beabsichtigter Misserfolg. Kovásznai erkrankt an Leukämie, verweigert jedoch eine ärztliche Behandlung. Ihm bleiben zwei Lebensjahre, um die meisten seiner Bilder zu überarbeiten. Er stirbt 1983 mit 49 Jahren.
  Was Kovásznais künstlerisches Selbstverständnis betrifft, so steht er unter den international bekannten zeitgenössischen bildenden Künstlern dem Südafrikaner William Kentridge am nächsten. Dementsprechend wird die Begegnung des ​Kovásznai-Werkes aus den 1960er und 70er Jahren mit den derzeit gezeigten aktuellen Arbeiten von Kentridge im Budapester Museum der Bildenden Künste am 4. Oktober 2011 einen neuen Horizont eröffnen, der die Interpretation von Animationsfilmen im Kontext der bildenden Künste ermöglicht. Auf Einladung der Kovásznai-Forschungswerkstatt kommt es aus diesem Anlass zu einem Museumsgespräch mit William Kentridge.

  Begleitend zur Ausstellung ist auch eine englischsprachige Monographie mit DVD erschienen, die das gesamte Lebenswerk Kovásznais vorstellt. Die Autorin, die Kunsthistorikerin Brigitta Iványi-Bitter, ist gleichzeitig Kuratorin der Berliner Ausstellung.
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